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Die außenpolitische Debatte.
Die außenpolitische Aussprache

im Reichstag.
Der 1. Tag der Debatte.

Berlin , ,'Z. Juli . Nach der bereits gestern veröffentlichten,
Außenpolitischen Rede Dr. Strescmanns nimmt als erster Red¬
ner T« . Breit scheid (Soz .) das Wort.
>Die Sozialdemokraten wollten mit ihrer InterpellatiöV
meinen Hebel zum Sturz der Regierung anlegen . Sie
tdenken gar nicht daran , die Deutschnationalen aus der
Verantwortung herauszulassen . Ein Kompromiß sei alles.
(Auch dieser Pakt . Die Sozialdemokrarie macht keine
Opposition als Selbstzweck, sondern nur von Fall zu Fall.
Aber nun singt Breitscheid das hohe Lob dieser Note. Er
zitiert aber auch den Abg. Henning , der gesagt hat,
Stresemann gehöre in eine Reihe mit Erzberger und
Rathenau . Wieder Sturmrufe der Entrüstung . Er be¬
grüßt dann die Deutschnationalen , die nun gar keinen
Krieg mehr mit Frankreich wollen, die sogar auf Elsaß-
Lothringen verzichten — was auf der Rechten lebhaften
Widerspruch auslöst . Er reibt sich überhaupt an ihnen.
Stürmisch wird es, als er einen Zusammenhang herstellt
nvischen Zolltarifvorlage und der Zustimmung zu dieser
Note. Dann geht er auf die einzelnen Forderungen ein.
Lr unterstützt sie. Aus Brüssel hat er sichere Kunde, daß
iuch die belgischen und französischen Sozialisten die sran-
söstsche Garantiepolitik im Osten ablehnen . Dann aber
tößt er vor . Er sieht nicht ein, warum Deutschland
Bedenken gegen den Artikel 16 hat . Ein Durchzug oder

Aine- militärische Sanktion sei nur bei Einstimmigkeit
jvller Beteiligten möglich. Und dann versucht er uns zu
^erzählen, daß wir mit Rußland keinen Krieg bekommen

ürden , auch wenn wir im Auftrag des Völkerbundes
arschieren müßten . Hier stimmt etwas nicht. Wir soll¬

en keine Privilegien fordern . Den Zuruf : „Die Schweiz!"
ücht er zu erdrosseln. Aber man wird das Empfinden
licht los, daß hier ein Spalt klafft . Er verlangt den so-
ortigen Eintritt Deutschlands in den Völkerbund.

Nach ihm kommt, mit großer Spannung erwartet,
iicaf Westarp,  Er schiebt dje ganzen Breitscheidschen
üsfuhtungen ' beiseite. Dc Memorandum erledigt

'erregt stürmische Heiterkeit . Mit Breitscheids Mut¬
maßung , daß der Zolltarif die Bezahlung für den Verkauf
außenpolitischer Auffassungen sei, rechnet er kurz und
. . . ab.
^ Dann aber kommt das Wichtige. Auch die Deutschnatio-
ssalen wollen alle Möglichkeiten un Interesse Deutschlands
und Europas erschöpfen, einen wirklichen Frieden herbei-
ßuführen . Sie lehnen grundsätzlich den Gedanken des
Sicherheitspaktes nicht ab.
! Für das Zentrum betonte Abg. Kaas,  daß mit aller
Energie an der Gradlinigkeit der deutschen Außenpolitik
kestgehalten werden müsse. Das Memorandum vom 9. Fe¬
bruar nennt er eine private Doktorarbeit Dr . Strese-
rnanns und das deutsche Angebot eine Friedensoffensive
Ersten Ranges . Im übrigen spricht er natürlich die Zu¬
stimmung seiner Partei zu oer Sicherheitspolitik der
Meichsregierung aps , ebenso wiy der Abg. Dr . Curtius
kür die Deutsche Volkspartei . Dieser will, daß man die
Anträge und Interpellationen für erledigt erklären soll,
da man endlich über den Streit der Parteien zur Tages¬
ordnung übergehen müsse. Er kennzeichnet die Angriffs
Psychose Frankreichs , ' . .
sind.

deren Objekt wir bisher gewesen
md. In der Sicherheitsfrage aber betreiben wir vor
llem deutsche Politik , die übereinstimmt mit der euro¬

päischen Politik . Nachdem der Abg. Stöcker  noch recht
kommunistisch geschwätzt und gebrüllt hat, werden die
Beratungen abgebrochen.

Von den Völkischen und von den Kommu¬
nisten ist je ein Mißtraue nsan trag  gegen Dr.
Stresemann eingebracht worden.

Die Politik der Reichsregierung
gebilligt.

B " l ' n, 24. Juli . Gestern wurde im Reichstag die außen-
AüUrsche Aussprache fortgesetzt. Wider Erwarten nahm nicht
Reichskanzler Dr . Luther das Wort , sondern di« erste Reih« der
Parterredner wurde fortgesetzt.

(Dem.) nennt es ein tragisches Schicksal, daß
M Dchk gezwungen sei, in so breiten Schichten hinter

ne Außenpolitik zu treten , die so schwer und hart sei.
Redner billigt die Außenpolitik der Regierung

hinauslaufe , eine Besserung der deutsch-französischen
^ ^ dZM .euanzubahnen . Diese Besserung sei die Grundlage für

-Asriedigung Europas , allein auf dieser Grundlage liege
b Befreiung des Rheinlandes . Au der heutigen Lage

manein  offenes Wort sprechen. Zweifellos sei die Be¬
setzung zu Unrecht  erfolgt . " ' " ' ^

Tief schmerzlich sei der Verzicht auf Elsaß-Lothringen,
Elsaß-Lothringen solle nicht wieder zu.« Kampfobjekt
zwischen Deutschland und Frankreich werden. Aber die

deutsch-elsäßische Kultur müsse erhalten bleiben.
Abg. Leicht (Bayer . V.P .) bedauert , daß das Auswärtige

Amt io wenig Fühlung nrit den Reickstagsparteien halte.
Der Redner stimmt grundsätzlich ^er Antwortnote zu und be¬
dauert , daß innerpolitische Streitigkeiten die Bildung einer

großen außenpolitischen Front im Reichstag verhinderten.
Abg. Graf Rcventlow (Volk .) begründet das völkische

Mißtrauensvotum gegen den Außenminister . Dieser habe ei¬
genmächtig gehandelt , ohne das Kabinett und den Reichstag zu
befragen. Der Reichstag müsse ihm daher seine Mißbilligung
aussprechen.

Reichskanzler Dr . Luthe»
nimmt dann unter allgemeiner Spannung das Wort und er¬
klärt : Es ist mir bis zu diesem Augenblick unbekannt , wie der
formale parlamentarische Abschluß dieser außenpolitischen Er¬
örterung sich gestalten wird . Ich kann mich daher aus die
tatsächlichen Ausführungen der Fraktionsredner beziehen und
feststellen, daß sich eine große Mehrheit des Reichstages im End¬
ergebnis ihrer Aeußerungen im Einklang mit der Note der
Reichsregierung an die französische Regierung befindet.

Die Reichsrcgierung kann hieraus den Schluß ziehen, "aß
sie bei der Stellungnahme den politischen Millen der gro¬
ßen Mehrheit des deutschen Volkes zum Ansdruck bringt,
daß auch die weiteren Schritte im Geist und Sinn der

Note getan werden solle«.
Diese Tatsache muß der Stellungnahme der Reichsregierung ein
besonderes Gewicht geben. Die Anregilngen der Reichstags¬
partoien werden für die künftigen Beratungen der Reichsregie¬
rung von besonderer Bedeutung sein. Alle unsere Maßnah¬
men werden aus das Eefamiztel abgestimmt sein. Es handelt
sich einmal darum,

durch ziclbrwußte Verfolgung des Sichrrheitsgedankens
eine dauerhafte Grundlage für den europäischen Frieden

zu schaffen. Andererseits muß die deutsche Regierung fest im
Auge behalten , daß di« großen Grundgedanken , die allein den
Frieden gewährleisten , auch Deutschland gegenüber Geltung
haben. Auch die großen Rechtsgedanken des Völkerbundes dür¬
fen nicht etwa durch neue Abmachungen geschmälert werden.
Die Darlegungen , die Deutschland im September -Memorandum
bezüglich des Völkerbundes gemacht hat . find von dem Verlan¬
gen getragen , ein« wirkliche Gleichberechtigung zu erzielen.
Durch gleichmäßige Anwendung von Paragraphen kann eine
solche Gleichberechtigung' nicht zum Ausdruck gebracht werden.
Sie beruht vielmehr auf der Anerkennung , daß die tatsächlichen
Verhältnisse berücksichtigtwerden müssen.

Auf eine solche Anerkennung besonderer Umstände hat Deutsch¬
land gerade bezüglich des Artikels 16 d«r Bölkerbundssatzung
ein natürliches Anrecht. Es muß wenigstens eine Rechtsgewähr
dafür erhalten , daß sein Gebiet nicht Aufmarsch- und Opera¬
tionsgebiet anderer Staaten werden kann. Die endgültige Re¬
gelung der allgemeinen Fragen ist erst dann möglich, wenn alle
mit der EntwaffittMg zusammenhängenden Fragen , auch die
Räumung der nördl . Rheinlandzone geregelt sind. Auch das
sogen. Jnvestigationsprogramm entspricht in keiner Weise dem
Geiste der Verständigung . Der Kanzler überbringt

dem deutschen Volke an Rhein , Ruhr und Saar die Grüße
des ganzen Vaterlandes.

Mit besonderer Antcilirahme gedenkt er derjenigen , deren cnd-

tgkett einer wirklichen Befriedigung Europas sich
außerhalb Deutschlands immer mehr verbreitet und in die
Tat umsetzt .Die deutsche Reichsregierung wird für sie bis zur
endgültigen Herbeiführung des Friedenszustandes alles tun,
was in ihren Kräften steht. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Landsberg (Soz .) stellt mit Genugtuung fest, daß
die Regierungsparteien jetzt Vorschläge machen, die sich in
hohem Maße der von der Sozialdemokratie vertretenen Poli¬
tik nähern . Der Eintritt in den Völkerbund erführe eine den
Interessen Deutschlands nicht dienende Verzögerung.

Die sozialdemokratische Fraktion könne deshalb den Ver¬
tragsanträgen der Regierungsparteien nicht zustimmen.

Sic werde in ihrer ablehnenden Haltung beharren,
da die allgemeine Politik der Regierung immer klarer das Ziel
verfolge, die Lasten aus den Friedcnsverträgen den Massen
aufzuerlegen.

Abg. Koch - Weser (Dem.) gibt die Erklärung ab , daß seine
Fraktion trotz mancher Bedenken damit einverstanden sei, dah
in Konsequenz des Memorandums vom Februar die Note
der Reichsregicrung übereicht worden ist.

Die demokratischeFraktion werde infolgedessen dem Bil¬
ligungsantrag zustimmen.

Die Aussprache schließt damit . Die Interpellationen werden
als erledigt erklärt . Ein völkischer Antrag auf Nachprüfung
der Dawesgcsetzc wird abgelehnt.

Es folgt dann die
Abstimmung über das Vertrauensvotum,

welches lautet:
Indem der Reichstag über die Abändcrungsanträg « zur Ta¬

gesordnung übergeht , billigt er die Antwortnote und die darin
zum Ausdruck kommende Stellungnahme der Reichsrcgierung.

Mit den Regierungsparteien stimmen auch die Demokraten,
so daß der Antrag mit großer Mehrheit angenommen wird.
Das Vertrauensvotum wird mit 235 gegen 158 Stimmen an-
oeoommen.

Tages -Spiegel.
Ter Reichstag billigte nach Abschluß de, außenpolitischen Aus¬

sprache die Ncgierungspolitik mit 253 Stimmen gegen 188
Stimmen bei 13 Enthaltungen.

Im Reichstag sprach gestern Reichskanzler Dr . Luther über die
Stellung der deutschen Regierung zur Eicherheitsfrage.

Im zollpolitischen Ausschuß des Reichstags erklärt « Reichs-
ernährungsminister Gras Könitz die Zustimmung der Reichs
rcgierung zum Zolllompromiß.

In London hält man eine mündlich« Aussprache über di«
Sicherheitsnote zwischen den Außenministern der beteiligte«
Regierungen für empfehlenswert : eine Konferenz juristischer
Sachverständiger soll dieser Aussprache vorausgehen.

*

Bo» amtlicher belgischer Seite wird mitgeteilt , daß die belgischen
Truppen das Ruhrgrbict jetzt vollständig geräumt haben. Der
letzte belgische Soldat der Rührbesatzung soll gestern d>e Rhein,
brücke überschritten haben.

Nach Ratifizierung des deutsch-englischen Handelsvertrags wer¬
den nuiimehr Verhandlungen zwischen der deutschen Hegte,
rung und der Regierung des irischen Freistaates über eine»
deutsch-irischen Handelsvertrags ausgenommen.

I » Stuttgart ereignete sich durch den Zusammenbruch einer im
Ban befindlichen Holzbrnderkonstruktion (Tagungshall «) ein
furchtbares Unglück, wobei 8 Arbeiter verletzt wurden.

Ein großer Moor - und Heidebrand wütet zur Zeit in Lichten-
moor bei Nienburg an der Weser. Das Feuer , das bereits
vorgestern ausgebröchen ist, hat über 1VV0 Morgen Moorland
ergriffen . Das Feuer setzt sich, vom Ostwind getrieben , i»
« «Micher Richtung fort , Di« umliegende« Ortschaften siM
durch Abriegelung vor dem Weiterausbreite, , des Feuers A
sichert.

^_ _ ^ «e

Die Behandlung der Sicherheitsnote.
Eine juristische Vorkonferenz?

TU. Berlin » 24. Juli . Die „Voss. Ztg ." erfährt aus London,
über die weitere diplomatische Behandlung der Sicherheitsfrage
von gut unterrichteter Seite , daß nach einer Erörterung der
Note im englischen Kabinett zuerst ein Meinungsaustausch mi¬
schen Paris , London und Brüssel erfolgen wird . Dieser Mehr
nungsaustausch soll sich auch mit der Frage beschäftigen, in wel¬
cher Form die weiteren Verhandlungen mit Deutschland ge¬
führt werden sollen. Da die Außenminister von Frankreich und
England zur Zeit durch die Verhandlungen über Marokko und
China in vollem Umfang in Anspruch genommen seien, würde
es vielleicht nicht möglich sein, sofort eine mündliche Aussprache
der Außenminister durchzusetzcn. Da die deutsche Rcgierung in
ihrer Note aber viel juristische Probleme behandelt habe,
würde es sich vielleicht empfehlen, wenn in einer späteren Aus¬
sprache der Außenminister eine mündliche Stellungnahme der
Außenministerien vorangingc , in der die zahlreichen juristis ' n
Spezialwünsche von Frankreich und Deutschland erörteA-
den könnten. _

Zur Lage in Marokko.
An der marokkanischen Front sind  3 9

Tanks von besonders leichter Konstruktion ringet /
fen. Tis Offensive gegen Abd el Krim soll umnittc! ?
nach der Mitteilung, ob Abd el Krim die Friedensvac-
fchlage annehmen wird oder nicht, beginnen.

>i spanischer Großindustrieller  ist nach
Rifküste abgefahren, um mit Abd el Krim

zu

Ein
der R,sau,re aogefayren, um mir Avd el Krim
über die Friedensbedingungen  zu konfe¬rieren.

Nach englischen Meldungen will Abd el Krim fol-
ende Friedensbedingungen  stellen : L. Das
ifgebiet wünscht vom Völkerbunde anerkannt zu wer¬

den und dasselbe Recht zu erhalte« wie Afghanistan. Abd
el Krim soll die Würde eines Emirs über das Rifgebiet
erhalten. 2. Der Sultan von .Marokko soll als oberster
Machtsaktor anerkannt werden. 3. Das ganze Djebala,
gebiet soll dem Rifgebiet angegliedert werden, dessen
Grenze dem Uerahaflusse entlang verläuft. 4. Spanten
soll Ceuta und Melilla mit den dort vorhandenen Mine«
und einem Teil des Hinterlandes von Melilla behalten.
5. Abd el Krim soll die Ermächtigung erhalten, eine
bestimmte Anzahl von Soldaten zu unterhalten.

Jas„Calam
kann jederzeit bestellt

TOtait-
werden.



Politische Ueberficht.
^Stresemanns Rekchstagsrede über die
Stcherheitskole ist in den matzgebenden Londoner
Kreisen mit Befriedigung ausgenommen wor¬
den. Man betont, datz im allgemeinen eine Uebereinstim-
mung zwischen den englischen und deutschen Ansichten
vorhanden sei, und erinnert daran, datz bei der Ausarbei¬
tung der deutschen Note englische Einflüsse geltend waren.
England werde in der Hauptfrage seinen Einflutz im
Sinne der deutschen Note geltend machen.

„Daily Telegraph"  teilt mit, eine der wich¬
tigsten Fragen  sei , ob sich England  in der näch¬
sten Zeit an den Verhandlungen zwischen
Berlin und Paris  direkt oder nur als Beobachter
beteiligen  soll . Man befürchtet, datz ein deutsch¬
französischer Meinungsaustausch ohne Englands Beteili¬
gung fehlschlagen könnte, und möchte das verhüten.

Briand hat den französischen Botschafter
in London beauftragt . Chamberlain  die
zahlreichen Vorbehalte  der französischen Regierung
zu unterbreiten.

Die französischen Vertreter in Warschau
und Prag  wurden beauftragt,  die dortigen
Regierungen  davon zu unterrichten,  datz.
wenn auch die Antwort der Reichsregrerungdie Eröff¬
nung von Verhandlungen mit Deutschland gestatte, sich
dennoch daraus ernste Gegensätze zu der französischen
Auffassung ergeben, einmal hinsichtlich der Auslegung des
Artikel 18 und zum anderen hinsichtlich der deutschen
Vorbehalte bezüglich des Schiedsgerichtes.
4 In offiziellen Londoner Kreisen besteht

nach Reuter keine Neigung , den Inhalt der
deutschen Note  im einzelnen zu erörtern.  Man
> erde vorläufig Zurückhaltung  beobachten . Wenn
auch die deutsche Note infolge gewisser Vorbehalte nicht
als völlig befriedigend betrachtet werden könne, so könne
sie doch als Grundlage für eine weitere Erörterung ange»
sehen werden. Selbstverständlich werde einMeinungs-
austausch  zwischen den Regierungen stattsinden,
möglicherweise auf dem Wege über di« Botschafter; viel,
leicht  könne schlietzlich sogar eine Konferenz
stattsinden.

Gegenüber einer Berliner Meldung, daß man in amt¬
lichen deutschen Kreisen mit einer amerikanischen
Vermittlung bei den Sicherhelleverhand¬
lungen  rechnet , erklärt man in Washington, datz
Amerika  nach wie vor fest entschlossen  sei , s i ch
nicht wieder kn europäische Angelegenhek.
len verwickeln zu lassen.

Im Steuerausschutz des Reichstages wurde der in der
Regierungsvorlage vorgesehene Zollschutz von
YV Mark für den Doppelzentner Rohtabak
angenommen; ferner wurde km Prinzip die Kombi¬
nation zwischen Banderole - und Mate¬
rialsteuer  bewilligt.

Der Reichsrat stimmte einer Bekanntmachung über
Zusammensetzung. Grötze, Gewicht und Gestalt der Mün¬
zen zu drei und fünf Reichsmark  zu . Das
Münzbild soll ein Gedenkzeichen für die Iahrtausendfeier
der Rheinlands aufweisen.

Die Antwortnote der polnischen D « le-
gation  ist dem deutschen Delegationsleiter überreicht
worden. Sie enthält keine neuen Anregungen, die einen
Ausgangspunkt für die weiteren Verhandlungen bieten
könnten. Voraussichtlich wird die polnische Antwortnote
in Berlin nicht als eine genügende Grundlage für weitere
Verhandlungen angesehen werden, so datz daher die
Verhandlungen als unterbrochen  zu betrach¬
ten sind.

Nach einer Mitteilung der Besatzungsbehörde inEss«  n
müssen sämtliche  von den Besatzungsbehörden
besetzt enQuartiere  bis zum 28. Juli an die deut¬
schen Behörden zurückgegeben  sein . Für diesen
Zweck sind vier Kommissionen mit einem deutschen Beam¬
ten einaekrbt worden.

Die Meinungsverschiedenheiten im bei.
tischen Kabinett  wegen des Flottenbauprogramms
sind durch ein Kompromiß beigelegt  worden . Der
Bau von S oder 4 Kreuzern soll im Dezember 1925 und der
Bau von drei weiteren Kreuzern im Jahre 1926 begon¬
nen werden.

Die griechisch - serbische Spannung  nimmt
infolge des Boykotts serbischer Waren in Saloniki an
Schärfe zu. In Serbien herrscht Beunruhigung wegen der
für Anfang August angekündkgten großen Manöver der
griechischen Armee in der Gegend von Saloniki . Man
schreibt der griechischen Politik das Bestreben zu. mit
Rumänien und Bulgarien einen Balkanbund ohne Ingo-
slavien zu bilden.

InAthen  hat die Polizei mehrere kommunisti¬
sche Zellen ausgehoben , die sich mit Atten-
ttatsplänen  gegen den MinisterpräsidentenPanga-
los und andere Politiker beschäftigten.

An der polnisch - russischen Grenze  kam es
wieder einmal zu einem blutigen Zwischenfall,
bei dem ein russischer Offizier erschossen wurde.

Nach Londoner Meldungen haben England » Ame¬
rika und Japan  eine gemeinsame Note an
China  aufgesetzt, deren einziger Zroeck sein soll, China
gegenüber zu betonen, datz keine Meinungsverschieden¬
heiten zwischen den drei Mächten mehr beständen.

Die Sowjetregierung  hat beschlossen, ihre
Flotte in Ostasien zu verstärken.

Ueber verschiedene Gegenden in der Schweiz sind
schwere Gewitter mit Hagelfchlag  nieder-
gegangen. Ebenso wurde ein grosser Teil von Mittel-
und Südfrankrsich durch Unwetter  heim¬
gesucht. die in der Obst- und Weinernte grotze Verheerun.
gen angerichtet haben.

Das Ende des ZWerlMms.
Es ist erst wenige Jahre her, seit der Wiener Hi¬

storiker Heinrich Friedjung , der früher durch seine treff¬
liche Darstellung der Geschichte Oesterreichs sei: 1648 und
o-s »Kampfes um die Vorherrschaft» von 1806. bekannt

s geworvrn'M »r, .ist MlSst ' letzten Werne oen -umMrnms-
Msi äss" die küch- rkchKende <Ide «'„der Politik *des aus¬
gehenden 19. und des 26. Jahrhunderts beschrieb stnd'
seinen', noch weiten ' Ausblick aus >seine Wirksamkeit im
Bolkerlehen tun ließ. Dieser weite .Ausblick' scheint sich
Nun schon verengen zu wollen, der Imperialismus scheint
seine beherrschende Rolle im Völkerleben des 20. Jahr¬
hunderts abgeben zu wollen an eine astdere Idee,' die von
den' imperialistischen Mächten als Kampfmittel , gegen
einen vermeintlichen und gefürchteten Konkurrenten ver¬
wendet wurde und sich nun mit stärkster Wirkung gegen
ihre eigenen Erfinder oder Verbreiter kehrt.

Die Losung der Selbstbestimmung scheint dem Im¬
perialismus sein Ende bereiten zu wollen. Noch nie hat
bin Wort mit solchem Erfolge seinen Weg durch die Welt,
durch das Denken aller Völker gemacht, noch nie ist ein
Gedanke mit solcher Raschheit zündend in die Gehirne
der Menschen aller Zonen gefahren, als die Botschaft, die
vor acht Jahren der Präsident der Vereinigten Staaten
verkündete , um durch sie den Kreuzzug der ganzen Welt
gegen Deutschland in Bewegung zu setzen. Man hat schon
diesen und jenen Leitgedanken der Weltgeschichte ent-
deart . Vor der Lehre des Marxismus , datz lediglich soziale
Triebkräfte die Bewegungen und Schicksale der Nationen
bestimmen, bis zu dem merkwürdigen Worte Goethes,
die Weltgeschichte sei nichts anderes als der fortgesetzte
Kampf des Glaubens gegen den Unglauben, reicht eine
weite Spanne , in der noch verschiedene andere Deutungen
Platz haben ; aber sie alle scheinen zurücktreten zu müssen
vor der Tatsache, daß nunmehr der Gedanke des Selbst¬
bestimmungsrechtes der Völker wohl die größte und
rascheste Umwälzung in der ganzen Geschichte herbei¬
führen dürfte . Da ist weder die soziale Triebkraft , ob¬
wohl auch sie mit in den Kampf gezogen wird , entschei¬
dend am Werke , noch die religiöse Idee , wenn schon auch
sie bei der Bewegung Hilfe leistet. Die führende Rolle
spielt der Wille der einzelnen Völker zur Freiheit , und
vielleicht kommt jene Deutung der Sachlage am nächsten,
die von einer demokratischen Welle spricht, die um die
Erde flute. Die beiden Schlagworte Demokratie und
Selbstbestimmung wurden in der Kriegspropaganda der
Entente zusammengekoppelt und ringen auch jetzt noch
vereinigt gegen den Gedanken, der ihnen am meisten ent¬
gegengesetzt ist, den Gedanken des Imperialismus , der
Beherrschung von Völkern durch andere Völker . Bisher
hatte sich der Begriff Demokratie mit der Ansicht, Hatz die
weiße Rasse berechtigt oder sogar berufen sei, die farbigen
im Namen der Kultur zu regieren , ganz gut vertragen,
jetzt aber schlüpften aus diesem Begrifse unter der Mit¬
wirkung der Losung vom Selbstbestimmungsrecht aus ein¬
mal Folgerungen hervor , die sich unmittelbar und ent¬
schieden gegen die Führungsansprüche der weißen Rasse
kehren . i

Ob der Begriff Demokratie überhaupt für das Denken
der gelben und der schivarzen Völker einen rechten Sinn
hat und seine Verwirklichung mit ihrem ganzen Wesen
vereinbar wäre , das bleibt noch lange eine offene Frage;
aber die Tatsache ist trotzdem da, datz der Begriff von
ihnen übernommen und nun ebenso gegen die weißen
Lehrmeister gedreht wird , wie die Kanonen Japans ge¬
gen Rußland vor elf Jahren und heute die Maschinen¬
gewehre Abd el Krims gegen die Franzosen . Vor allem
wendet sich der Freiheitswillen aller Welt gegen die
angelsächsische Rasse, die selbst seit je sich am meisten
darauf zugute tat , daß sie geradezu den Freiheitsbegriff
verkörpere . Sie hat an Irland die Erfahrung gemacht,
daß die doppelte Buchhaltung, die für Engländer und
Untertanen getrennt geführt werden soll, am Ende doch
eine falsche Bilanz erbringt , und sie ist nun im Begriffe,
von den Asiaten, und dann bald wohl auch von den
Aegypten : und ihren Nachbarn die gleiche Lehre zu emp¬
fangen . Die Dämmerung Englands bricht herein, das ist
das stärkte Kennzeichen des neuen Werdens in der Po¬
litik , die Nation , die den Imperialismus auf seine Gipfel
führte und durch die Eroberungen des Weltkrieges , der
zumeist durch die von ihr geschmiedete Waffe der Lüge
gewonnen wurde , zwei Erdteile zu einer Brücke von
Europa bis nach Australien Zusammenfügte, empfängt die
ersten Schläge von den neu entfesselten Gewalten und
wird nicht imstande sein, sie abzuwehren oder erfolgreich
zu erwidern . Indien wankt und am Westrande des Stillen
Ozeans droht der Weltmacht ein Krieg, der mit einem
Schlage bis zur Ostsee alles in Flammen setzen könnte.
Die Dinge sind so gelagert , daß man den großen Zu¬
sammenstoß für ebenso unabwendbar erklären kann , wie
seit 1911 den Weltkrieg , und was er bringen wird , das ist
das Ende des Imperialismus . Asien nimmt den Kampf
um das Selbstbestimmungsrecht seiner Völker auf und
wird ihn gewinnen . Ebenso, wie der Weltkrieg unter der
'gleichen Losung die Donaumonarchie sMiWe "und den
Mittelmächten als den angeblichen Feinden der Völker¬
freiheit die Katastrophe bereitete , ebenso wird der neue
Kampf, der vielleicht schon im Gange ist, den Gedanken
der Selbstbestimmung zum Siege führen . Die Rache, die
das Schicksal an Deutschlands Feinden nimmt, ist ebenso
schwer, als gerecht. Sie haben eine grotze Idee als
tückische Waffe benützt und werden dieser Waffe nun
selbst erliegen.

In der großen Tragödie , die anhebt, darf der groteske
Spaß , wie Shakespeare ihn dem Leben nachzeichnete, nicht
fehlen. Italien läßt , zuerst durch seine führenden faschi¬
stischen Blätter und jüngst durch den Mund Mussolinis
selbst verkünden , daß es nunmehr in das Zeitalter seines
Imperialismus eintrete . Man darf sich auf das Scham
spiel freuen , wie dieser Eintritt zugleich mit dem Ab-,
gang der andern Mächte von der Bühne der Weltherr¬
schaft vor sich gehen wird . Diesmal wird es nicht auf der
Seite der Sieger stehen. Deutschland war zu spät gekom¬
men, um noch als gleichberechtigter Konkurrent aner -,
kannt zu werden, Italien aber kommt überhaupt um ein
Zeitalter zu spät. Das unglückliche Deutschland aber,kann,
es als ein Glück empfinden und vielleicht auch als einM
Glücksfall erleben, wenn nicht sein Unstern es auf -falsche,
Bahnen führt , daß es mit dem kommenden Kampfe ge gen
Völker, die ihre Freiheit wollen, nichts zu tun hat, >sM>

Aus aller Welt.
KirchMMitz? Eine ' Notlan dung vötttöhm »»

mußte in einem Kornfelde bei Heidelheim mn .tschechischer
Doppeldecker. Der Insasse, ein Sergeant , gibt an, sich ver?
irrt zu haben. Heidelheimer Bewohner .behaupten , datz
noch ein Mann dabei gewesen sei. der mit einer Leder?
mappe geflüchtet sei. Der Sergeant hatte nicht einmal
einen Ausweis . Das Flugzeug wurde von der Gendarmerie
beschlagnahmt.
^Bayreuth . Bon den Festspielen.  Für das Jahr
1926 sind keine Festspiele angesetzt, obwohl es 1326 fünf«
3jg Jahre sind, seit,der ersten Aufführung der Spiele in^
Jahre 1876. Die Leitung hält sich an die Regel, zwei
Jahre zu spielen und ein Jahr auszusetzen. 1927 will man
außer dein „Rigg" und „Parsifal " zum ersten Male auch
„Rienzr" herausbringen . -
- Nürnberg . Fabrikbrand.  Dahier brach in der
Horn - und Gaialithwarenfabrik Putzing u. Sohn Groß-'
feuer aus . Durch die starke Rauchgasentwicklung wurden
einige Feuerwehrleute betäubt und zwei davon mußten
wegeri Rauchvergiftung in das stüdt. Krankenhaus ver-,
bracht werden . Die im Lagerraum befindlichen Mate-,
rialien wurden zerstört.

Augsburg. Der Geliebten aus Rache die Nase ab«
gebissen!  Jin Verlaufe von Auseinandersetzungenwegen
Lösung des Verhältnisses brachte es der ledige Plasterer Max
Walter van. hier fertig, den Angehörigen seiner Geliebten The«
rese Tüll, nicht nur ernstlich mit Brandstiftung und Messer
zu drohen, sondern das Mädchen in einer Weise zu verletzen,'
daß es zeitlebens entstellt sein wird. Dieser Tage kam das
Mädchen durch die Drenwcttstraße, wo ihr Geliebter wohnte.
Von einem Fenster ans sah er das Mädchen, eilte auf die
Straße, zog sie in den Hofraum und biß ihr, ohne etwas zu
sagen, die Nase vollständig ab, so daß sie nur noch an geringen
Haut- und Flcischfasern hing. Die Verunglückte wurde durch die
.Sanitätswache in das städtische Hauptkrankenhans gebracht. Nach
Bekundung der Aerzte besteht wenig Aussicht, daß die Nase
wieder anwachsen wird. Der Rohling wurde ergriffen und in
das Untersuchnngsgefängnis eingeliescrt- — """ ' '

'üi'l 'Fjll . L s l -« > /.  i >
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z >*m. Itz .
Acyenyaüieu. iFü genv tich'c Lebensretter-  Die 7 jähr.

Hansmcisterstochter Anna Hank in Jchenhauscn hat am 24. Mai
1925 das gleichaltrige Kind Seemüller, das in die Günz ge¬
fallen war und in der Gefahr des Ertrinkens sich befand, schnell
entschlossen gefaßt und aus dem Flusse herausgezogen, wobei
sie von dem achtjährigen Schncidermeisterssohn Josef Kentner
tatkräftig unterstützt wurde. Für diese mutige und besonnene
Tat wird den beiden jugendlichen Rettern die öffentliche An¬
erkennung der Regierung von Schwaben und Neuburg ausge¬
sprochen.
' Bichl. Ueberfallversuch auf ein Auto.  Jakobs
Neubert, Antoführer der Bar,crischen Pctroleumgesellschast Mün¬
chen, ist dieser Tagen gegen V>6 Uhr nachmittags die Straßes
zwischen Untersteinbach und Bichl gefahren. Bei Kilometer 54,Ä
flog ein Stein durch die Scheiben des Autos, so daß den In?
fassen die Glastrümmer um das Gesicht flogen. Die Insassen/
der Antoführer und ein anderer Herr blieben unverletzt- Man
vermutet in dem Täter einen fremden Radfahrer, der gegen
Obersteinbach fuhr und dort den Brandbettel auSübte. H

Grotzwcil. Hochstapelei und Hypnose-  Hier tauchte
dieser Tage ein Hochstapler ans. Er mietete sich Lei etneH
Bäuerin ein und einige Tage später lockte er ihr Kleidungs¬
stücke und anderes heraus, bewog sie auch zu einer Fahrt nach
Kloster Ettal und ging dann nach Verübung weiterer Schtvin-
deleien flüchtig- Anscheinend ist der Verbrecher, mit Hypnose
vorgegangen.

Partenkkrchen. Alpiner Unfall-  Kürzlich stürzte der
Student Karl Johann Schramm aus Hamburg beim Ueber«
gang vom Bayerländerturm zum Ostgipsel der Dreitorspitz«
etwa 60 bis 70 Meter in Richtung Herrn- v. Barth-Weg in
die Tiefe und fiel dabei so glücklich auf, daß er außer einer,
Verletzung am Kopse und einer schiverrn Gehirnerschütterung
mit dem Leben davonkommen dürfte. Die äußerst schwieriges
Bergung hatten der Pächter der Meilerhütte und dessen Träger
apszusühren, sie mußten den Verunglückten, der bewußtlos
war, zurück über den Ostgipsel befördern.

Vichtenstci» bei Obernzell. Ter Schn laufsah als Ver«
rät  er. Vor ein paar Wochen verlor aus dem Wege nach der
Einöde Hütt ein Ausflügler seinen Nock, den er am Rucksacke
angehängt trug, enthaltend unter anderem auch eine Brief¬
tasche mit 90 Mark. Ter Zufall wollte es nun, daß ein neun¬
jähriger Bauerssohn von Hütt in der Schule einen Aufsatz
machen mußte, wobei der Kleine unter anderem folgendes Abrieb:
„Ich habe vor ein paar Wochen mehrere Herren und Zainen
gesehen; sie gingen auf den Haugstein zu, da hatte einer seinen
Rock verloren und mein Vater hat ihn gesunden." Ter Vater
des Knaben wurde nun, da er den Fund leugnet, nachweisbar
aber zur kritischen Zeit von Hütt nach Vichtenstein ging, unter
dem Verdacht der Fundverheimlichungfestgenommcn.

Neuyork. Der Affen - Prozeß.  Ein Prozeß, der ganz
Amerika in Atem hält, begann dieser Tage im Städtchen Dayton
im Staate Tennesse- In Amerika- ist alles ins Gigantische ge¬
richtet und so nimmt auch dieser Prozeß gigantische Aus«
maße an. Der Fremdenstrom, der sich in den letzten Tagen über
Dayton ergoA, hatte einen außergewöhnlichenUmfang ange*
nommen. Mit dem Auto, zu Fuß und mit der Bahn waren
Tausende nach der sogenannten Affenstadt gepilgert. Um die
Stadt herum wurden Zelte, Buden, Baracken und impro¬
visierte Gasthäuser errichtet, um die vielen Fremden aufneh¬
men zu können. Ans Ken Nebengeleisen der Eisenbahn stehen
Wagen, die in Schlaf- und Wohnräume umgewandelt wurden.
Die Presse, die ein besonderes Hans in der Nähe des Gerichtsge«
bäudes bezogen hat, ist durch mehr als 100 Berichterstatter
vertreten. Das Postamt, ist vergrößert worden, um allen An¬
forderungen zu genügen. Ter weitaus überwiegende Teil all
der Neugierigen ist sich des eigentlichen Sinnes dieses Pro¬
zesses, bei dem es sich um Lebensfragen der Lehrfreiheit und
der Erziehung für die Bereinigten Staaten handelt, nicht be¬
wußt. Dieser Prozeß hat das ganze Land in ztvci Teile ge¬
teilt: in die Darwin-Anhänger und die Kirchengläubigen, und
droht auch eine Spaltung der Prcsbyterianischen und der Bast-
tisteukirche herbei,«sichren. Der Skyfessyr einn .Hpchschi!le,: d«



2 ist ällgekkâ k', seinen SchMrn die Där-
nnsche LvoÜlt̂ nStyeorie vorgetragen zu haben, welche die

göttliche Esch^ffung deS Menschen, wie sie in der Bibel ge-
lehrt wird/öerneint und den Menschen von niederen Teeren
MMminen Mt ! Im Staate Tenessee ist, wie in vielen ameri¬
kanischen Staaten , jeder Vortrag über Darwinsche- oder andere
Entwicklungstheorien verboten. Di - Gerichtsverhandlungen führt
oer Richter Mr . Raulston , der zuerst eine Bibelstelle und dann
has Gesetz gegen die Evolutionstheorie verlas . Der ehemalige
IVtaatssekretär Wilsons, Bryan , der ein erbitterter Gegner der
Mlffentheorie" ist. hat seine Dienste der Staatsanwaltschaft
tzur Verfügung gestellt, denn er ist entschlossen, auf Leben
And Tod dafür zu kämpfen, daß die Jugend nicht im Unglauben
saustoachse, da nach seiner Meinung das Ende des christlichen
Maubcns kommen würde, wenn die Darwinsche Theorie durch-
Lringcn sollte- Die Verteidigung führt der Richter Professor
Real und auch ein ehemaliger Staatssekretär Wilsons, Bain-
pridge Colby. Die Verteidiger Scopes ' und die fortschritt¬
lichen Elemente haben sich in einem besonderen Klub zusammcn-
tzetan und wollen die Verhandlungen durch Rundfunke in ganz
Wmerika verbreiten. Ter Prozeß wird voraussichtlich einen
Wonat dauern.
s Mexiko- Flammenwerfer gegen Heuschrecken.  Die
Mexikanischen Staaten Vera Cruz, Oaxaca und Chiapas sind
Zurzeit von großen Heuschreckenschivärmen bedroht, wodurch die
Kauze Ernte in Gefahr geraten ist. Die mexikanische Regierung
whant, den Kampf gegen die Heuschrecken mit Hilse von Flammen¬
werfern aufzunehmen. _

Aus Stadt und Land.
Caim, den 24. Juli 1925

Die Landflucht.
Die neueste Volkszählung hat die von der Landwirtschaft

tnnner wieder betonte Gefahr einer für die Volkswirtschaft un¬
erträglichen Landflucht bestätigt . Ganz allgemein zeigt sich eine
Zunahme - er großen Städte , Stillstand der kleinen und mitt¬
leren Städte , während in den Bauerndörfern hie und da nicht
nur Stillstand , sondern Rückgänge zu verzeichnen sind, die ihre
Ursache nicht etwa in der Geburtenverminderung , sondern in
der Abwanderung in die Großstädte haben. Adam Röder
'schreibt in der „N. Bad . Landcsztg ." hierzu u. a,:

Dies ist für die soziale Betrachtung des Zühlungsergebnisses
ein springender Punkt . Wollen die Städte , besonders die Groß¬
städte, sich selbst am Leben erhalten , so müssen sie darauf halten,
daß die Entvölkerung des platten Landes nicht zunimmt . Denn
von hier aus kommt die Fruchtbarkeit , hier fließt der Quell
der Volkskraft. Der Volksüberschuß des platten Landes wird
jin den Großstädten untergebracht . Das hat natürlich alles seine
Grenzen . Vor allem muß dafür gesorgt werden, daß das platte
Land selbst leistungsfähig bleibt ; die deutsche Scholle muß ihren
Woarbeiter ernähren können und man muß den Bauer als sol¬
chen zu erhalten suchen, nicht zu einem sujot inixts von Stadt
und Land machen, in dem meistens nur das Minderwertige von
lbeiden Volkstypen zur Darstellung kommt. Die Stadt braucht
Aas Land , braucht den Bauer , weil er der einzige ist. der den
Vollkommenen Regenerator der Volkskraft darstellt . Der Bauer
kann seinen Uebcrflutz an die Großstadt abgeben, aber nur
diesen. Gibt er mehr ab, so schädigt er auf die Dauer sich, die
Stadt , das ganze Land . Die Dörfer geben aber mehr als ihren
Ueberschuß ab, wenn man ihnen die Lebensbedingungen er¬
schwert. Darum sorge man dafür , daß die Bauernscholle ren¬
tabel bleibt . Von ihr geht der Bevölkerungssegen aus . In
Deutschlaitd hat auf dem platten Land das Zweikindersystemnoch
Schicht um sich gegriffen. Also sucht man den Bauern bei der er¬
erbten Sittlichkeit im Bevölkerungspolitischen zu erhalten:
sichere man ihm die Rentabilität seiner Scholle: er zahlt sie mit
der Abgabe seines Volksüberschussesan die Großstadt, — ein«
noble Art des Ausgleiches.

Das Programm der Weltkonsercnz in Stockholm.
ep.- Das Programm der vom 14. bis 31. August in Stockholm

stattsindenden Weltkonsercnz für praktisches Christentum ist nun¬
mehr im einzelnen festgelegt worden. Nach der Eröffnung durch
den König von Schweden, der ein feierlicher Gottesdienst in der
sKathedrale in Stockholm vorausgeht , wendet sich die Konferenz
gleich am 19. August, dem ersten Hauptthema „Die Aufgabe der
Mrche im Blick aus Gottes Wcltplan " zu. Unter den Rednern
»finden wir den sächsischen Landesbischof O. Ihmels.  Am 20.
sAugust geht man zum 2. Verhandlungsgegenstand über, der die
wirtschaftlichen Fragen betrifft (z. B. Arbeitslosigkeit, Kinder¬

arbeit . Unter den jetzt schon vorgesehenen Diskussionsredner»
sind die Deutschen Dir . Dr . Steinweg  und Univ. Prof . v.
Dr. Seeberg - Berlin.

Die zwei folgenden Bevatungstage , 22. und 24. August, sind
den sozialen Aufgaben gewidmet (Berufs -, Wohnungs -, Jugend-
nnd Alkoholfraae. sexuelle Frage . Behandlung des Verbrechens,
Vergnügen ). Prälat I) . Sch o e l l - Stuttgart wird einen ern-
leitenden Bericht geben. Unter den Diskussionsrednern sind
Reichsgerichtspräsident Dr . Simons , Frau P . MUIler-Otfried,
M. d. R . Prof . Dr . Lonser-Bcrlin (ern Württemberger ). Am
24. August tritt man nachmittags in die Behandlung der Frage
des Verhältnisses der Kirche zu den internationalen Prob¬
lemen ein. Unter den einleitenden Rednern ist Reichskanzler
Dr . Luther , in der Aussprache reden die Berliner Professoren
v . Deißmann und O. Julius Richter, ferner u. a. der frühere
englische Ministerpräsident Macdonald . Bei einer öffentlichen
Versammlung über die Versöhnungsarbeit sprechen u. a. Prinz
Karl von Schweden. Elsa Brandström („der Engel Sibiriens ")
und Selma Lagerlöf . Es folgen noch die Behandlung der Er¬
ziehungsfragen und der Zusammenarbeit der christlichen Kirchen
unter sich, worüber der griechisch-katholische Metropolit Eerma-
nos berichtet. .

Als offizielle Verhandlungssprachen hat die sehr straffe Ge¬
schäftsordnung deutsch, englisch und französisch vorgesehen.

Schöner Erfolg.
Bei dem in Serres stattgefuudenen Gesangswettstreit errang

der L.-B .-Eesangvercin „Frohsinn " , Dürrmenz -Mühlacker,
bei scharfer Konkurrenz unter der tüchtigen Leitung seines Di¬
rigenten Fischer, eines geborenen Calwers , einen la -Preis.

Wenn man keine Zeitung liest.
Wollte da letzthin ein Mann verreisen. Er bestellt seine

Karte und will zahlen. Der Schalterbeamte schiebt ihm seinen
Geldschein wieder zurück mit dem Bemerken, das Geld ist ab¬
gelaufen und gilt nicht mehr. Der Mann fällt vor Schreck säst
um und meint traurig : „Ja , so Han i no meh derheim" (es
war ein 20 Dillioncnschein). Ein sofortiger Versuch bei der Ge-
werbebank, das Geld umzutauschen, war ergebnislos . Bei
näherer Unterhaltung mit dem Mann stellte es sich heraus , daß
er auch noch 50-Rentenmark -Schcine zu Hause liegen habe. Aus
der beabsichtigten Reise wurde nun nichts. Verdruß , Zeitver¬
säumnis und unnötige Lauferei und das alles , weil der Mann
keine Zeitung liest! „Ha , mir leset koi Blättle ", hat er ge¬
sagt, als er gefragt wurde, ob er denn nichts davon gelesen
habe, daß diese Gcldsorten aufgerufen seien.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Der Hochdruck im Osten behauptet sich immer noch. Für

Samstag und Sonntag ist heiteres Wetter zu erwarten . Ver¬
einzelte Gewitter mit leichter Abkühlung sind nickst ausgeschlossen.

Besuch des Landtags in Hohenheim.
(SCB .) Stuttgart , 22. Juli . Heute vormittag besuchte der

Landtag unter Führung von Landtagspräsident Körner die
Eutswirtschast der Landwirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim.
An der Führung beteiligten sich etwa 50 Abgeordnete sämtlicher
Parteien . Von der Regierung waren Staatspräsident Bazille
und Finanzminister Dr . Dehlingcr anwesend. An der Euts-
grcnze wurden die Landtagsabgeordneten von dem Leiter der
Eutswirtschast , Professor Dr . Mllnzinger , empfangen und meh¬
rere Stunden lang durch das ganze Gut geführt . Die Eutswirt-
schaft umfaßt im ganzen über 300 Hektar, die teils aus Aeckern,
Wiesen. Baumgärtcn , Rindvieh -, Fohlen - und Schafweiden be¬
stehen. Die Getreidefelder boten in ihrer vollen Reise einen
prächtigen Anblick und legten Zeugnis ab von dem hohen Stand
und den Fortschritten einer modernen Gutswirtschafi . Bei einem
gemeinschaftlichen Mittagessen begrüßte Professor Dr . Münzin-
ger die Gäste im Namen von Rektor und Senat der Hochschule
und hob hervor , daß Hohenheim bestrebt sei, wie bisher au der
Spitze der landwirtschaftlichen Hochschulen zu bleiben . Seitdem
letzten Besuch des Landtags vor drei Jahren seien eine Tier¬
zucht-, Pflanzenzucht- und Saatzuchtanstalt neu hinzugekommen.
In seiner Erwiderung anerkannte Laudtagspräsident Körner
das außerordentlich ernste Streben der Landwirtschaftlichen In¬
stitute von Hohenheim > . gebe es
im württembergischen Landtag Sodann
besichtigten die Landtagsabgeordneten die wissenschaftlichenIn¬
stitute und Sammlungen.

Schweres Baurmglück «n Stutgart.
(SEB .) Stuttgart , 23. Juli . Die Ausstellungs - und Ta-

gungsstelle der Stadtgemeinde Stuttgart , erbaut zurzeit eine
große Stadthalle an der untere» Neckarstraße am Fuße der ehe¬
maligen Kgl. Villa Berg . Die Konstruktion der Halle besteht
aus großen Holzbindern nach dem Zollinger System. Die Halle

war bestimmt, etwa 10 Jahre stehen zu bleiben und bei größe¬
ren Veranstaltungen ihren Raum imt 7000—8000 Sitzplätzen
bereit zu halten . Als heute mittag kurz nach 1 Uhr der sechste
Binder gerade hochgezogen wurde , brach plötzlich ein starker
Weststurm aus , der den Binder von seiner Verstrickung losriß
und auf die bereits stehenden fünf Binder warf , die alle un¬
mittelbar in sich zusammenbrachen. Weil sich das Unglück in
der Mittagspause ereignete, war nicht die ganze Belegschaft
der Zimmerleute und Hilfsarbeiter auf d-n gefährdeten Siellen
tätig . Trotzdem hat das Unglück acht Menschen verletzt, darunter
3 tödlich. Die Verletzten wurden sofort geborgen und in das
naheliegende Karl,Olga -Krankenhaus verbracht, wo ihnen sorg¬
samste Pflege zuteil wurde . Auch ein Pferd kam unter die
Trümmer , das abgestochcn werden mußte. Desgleich wurde ein
:Lastautonwbil unter den einstürzenden Holzmassen begraben.

*
(2CV .) Wildbad , 28. Juli . Ein 25jähriger Elektromonteur

.brachte sich in einem Anfall von Schwermut hinter deni Elek-
strizitätswerk einen Schuß in den Kopf bei. Schwerverletzt
wurde er ins Vezirkskrankenhaus Neuenbürg verbracht ; cs be¬
steht jedoch Hoffnung, sein Leben zu erhalten.

(SCB .) Birkenfcld , OA. Neuenbürg , 23. Juli . Abends kam
ein von Fabrikant Max Feßler gelenktes Auto mit noch zwei
Insassen , einem Angestellten und einem Besucher des Genann¬
ten, auf der Fahrt nach Wildbad durch die Ortschaft, wo dem
Auto ein Radfahrer begegnete. Als der Radfahrer plötzlich das
Auto sah, wurde er anscheinend unsicher und wollte auf dir
falsche Seite ausweichen, wobei er stürzte. Das Auto bremste,
dennoch überfuhr es mit den Vorderrädern den Radfahrer . Man
sah sofort, daß der Mann nicht mehr zu retten war . Er war
ganz blutüberströmt und hatte u. a . einen schweren Schädel¬
bruch. so daß er schon beim Hineinlragen ins nächste Haus
starb. Er hatte keinerlei Ausweise bei sich, so daß es bis jetzt
nicht möglich war . seine Persönlichkeit sestzustellen.

(SCB .) Altensteig, 23. Juli . Engelwirt Roh wurde von
seinem Bruder erschlagen.

(SCB .) Unterjesingen , OA. Herrenberg , 22. Juli . Gestern
durfte die älteste Einwohnerin unseres Ortes , Kath . Schmid
ihren 90. Geburtstag unter großer Anteilnahme ihrer Vcrwaiid-
len und Bekannten begehen. Als besondere Merkwürdigkeit mag
angeführt werden, daß sie in ihrem Leben noch nie mit der
Eisenbahn gefahren ist. In Unterjesingen und im Nachbardorf
Entringen leben schon von altersyer viele alte Leute. Zurzeit
sind 11 Einwohner , also 1 Prozent der Bevölkerung , über 80
Jahrp alt . Schon Dr . Reister berührt i. I . 1813 in seiner „Me¬
dizinischen Topographie von Unterjesingen " die Langlebigkeit
der hiesigen Bewohner . Er erwähnt , daß von 100 Toten 5 über
80 Jahre waren . Von den 40 Toten der Jahre 1920, 1921 und
1922 waren ebenfalls 5 über 80 Jahre geworden. Im vorigen
Jahr , starb die „alte Gustel", die es auf 97 Jahre brachte.

(SCB .) Böblingen , 23. Juli . Gestern mittag verunglückte
auf der Straße von hier nach Ehningen beim Ehninger Wald
ein Stuttgarter Auto , in dem sich der Chauffeur und drei
Damen befanden. Nach Angabe ndcs Chauffeurs wollte er
einem Hindernis ausweichen, wobei er zu stark abbog und den
Randstein berührte . Dabei legte sich das Auto aus die Seite.
Eine der Insassen, die Frau des Fabrikanten Arthur Weber
aus Stuttgart , verunglückte tödlich. Sie hatte Verletzungen i»
der Bauch- und Magengegend erlitten . Der Chauffeur erlitt
einen Armbruch. Die beiden anderen mitfahrenden Dame»
wurden gleichfalls verletzt und ins Krankenhaus nach Böblin¬
gen verbracht, wo sie verbunden , dann aber nach Stuttgart zw
rücktransportiert wurden. _

Turnen und Sport.
Turnen und Sport.

Turnfeste sind Arbeitsfeste ! Monatelang ist auf allen schwä¬
bischen Turnstätten auf das in den Tagen vom 25.- 27. ds. Mts
in Ulm a. D. stattfindende 41. Landest  urn fest  von
Männern , Jünglingen und Jungfrauen unermüdlich gearbeitet
worden. Gegen 5000 Wettkämpfer in über 6000 Wettkämpfen
und 350 Vereinsriegen werden um die Palme des Sieges —
um den schlichten Eichenlaubkranz , denn Geld- und sonstige
Wertpreise kennt der Turner nicht — ringen.

Auch der Calwer Turnverein  stellt eine Anzahl
Einzelwetturner und -Turnerinnen in die Kampfbahn und um
zu beweisen, wie ernst und eifrig an der allgemeinen Durchbil¬
dung des Körpers in ihm gearbeitet wird , führt er eine Män¬
ner und eine Frauenriege von je 12 Mitgliedern nebst dem Lei¬
ter zur Beurteilung durch das Kampfgericht vor.

Wir wünschen diesem vaterländischen Feste bestes Gelingen
und unserer » Calwer Turnern und Turnerinnen guten Erfolg.

Vergib.
Original-Roman von H. Eourths-Mahlcr

'27 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Ach, Kind, ich werde nicht leicht müde. Gestern

jin Lankwitz habe ich mich übrigens wenig an der Un¬
terhaltung beteiligt, sondern mich auss Beobachten be¬
schränkt. Ich kenne Lankwitzens flüchtig schon seit lan¬
gen Jahren — Frau von Lankwitz kannte ich schon, als
>sie bei Prinzeß Amalie Hofdame war ."

„Was für eine Persönlichkeit ist Prinzessin Amalie,Tante Maria ?"
Die alte Dame lachte, in ihren Augen lag ein hi

morvoller Ausdruck.
„Denke dir Frau von Lankwitz zehn Jahre alt«

— dann hast du eine Kopie vonPrinzeß Amalie. Troj
dem Prinzeß Amalie so unglaublich streng aus Etikett
.hält, daß selbst der Herzog und die Herzogin ihr g>
ilegentlich ein Schnippchen schlagen, ist ihr Frau oo
»Lankwitz darin noch über; sie hat sich die Prinzessi
'zum Vorbild genommen/

Lori seufzte.
-Ja , Frau von Lankwitz ist sehr streng und so,

mell . Hans-Georg und Väterchen lachen oft darüber.
. „Das beste, was sie tun können, Kind. Doch nick

DON ihr wollen wir sprechen, sondern von Hans-Georg
Wraut. Bisher habe ich die kleine Traute wenig b,
Ächtet. Gestern benutzte ich meine Anwesenheit in Lanl
-Witz, um sie zu beobachten und mir ein Urteil über sitzu bilden."

Lori wandte schnell ihr Gesicht der alten Dame zr
, „Und hat sie dir gefallen, Tante Maria ? Glaub
Hu, daß Hans-Georg mit ihr glücklich werden wird?"

Die alte Dame lächelte fein.
.»Das sind zwei Fragen auf einmal, meine Nein

flrort, nach dazu zwei, die schwer zu beantworten sind
Zuerst, - oh mir Traute gefällt? Nun - sie t

MN schönes, graziöses Mädchen, mit einem kindlicher
Warmen Lächeln, aber sehr unkindlichen, kalten Anger

Ich weiß nicht, was an ihr Firnis ist — und was
Natur. Ich halte sie für klug genug, ihr Innerstes zu
verbergen. Hohe Geistesgaben traue ich ihr nicht zu.
Jedenfalls wird sie eine elegante Repräsentantin von
Hohenstein werden."

Lori zog im Schmerz die Stirn zusammen.
„Das ist wenig, Tante Maria !"
Deren Augen sahen klar und fest in die Loris.
„Und was ich verschweige, Lori — das weißt du

selbst, denn du hast dir über Traute ein ähnliches Ur¬
teil gebildet wie ich. Das habe ich in deinen sorgen¬
vollen Augen gelesen."

Lori errötete jäh.
„Ich — ach — ich — Tante Maria !"
Die alte Dame drückte sanft Loris Arm.

. »Ja , ja, Kind, ich verstehe dich ohne Worte. Du
keimst Hans-Georg, du weißt, daß er trotz seines schein¬
baren Leichtsinns ein tiefes Gemüt hat. Du weißt,
daß er eine Frau haben müßte, die seiner Eigenart ge¬
recht wird und — die ihm so viel Liebe gibt, daß er
nicht an anderer Stelle danach zu suchen braucht. Und
siehst du, Lori, du und ich — zweifeln daran, daß er
das alles bei Traute findet. Und nun deine zweite
Frage : ob ich glaube, daß Hans-Georg mit ihr glück-
lich wird? Kind, das kann man nie voraus sagen.
In der Ehe kommt oft alles anders, als man glaubt.
Unglücklich wird sich Hans-Georg so leicht nicht fühlen,
er wird dem Leben immer die beste Seite abgewinnen.
Unglücklich könnte er nur werden — wenn er nach sei-
ner Verheiratung einem Wesen begegnete, das er wahr-
hast liebt und das dann unerreichbar für ihn wäre.
Bis jetzt hat er immer nur gesucht, aber das nicht ge-
funden, was ihn ausfüllte. Auch Traute liebt er, so
viel ich beurieilen kann, nicht so, wie er wohl lieben
könnte, wenn sein Herz gefesselt ist. Doch mit solchen
Möglichkeiten wollen wir uns nicht das Herz schwer
machen, kleine Lori. Aber nun eine andere Frage,
L5ri. Wie stehst du mit Traute? Ich habe bemerkt,
daß ihr sehr freundlich miteinander verkehrt — ein
wenig z u freundlich, wie mir scheinen will , — so. als

ob diese Freundlichkeit nicht ohne Zwang wäre."
Loris Gesicht rötete sich dunkel. Dann sah sie mit

großen, offenen Augen in das gütige Gesicht der alten
Dame.

„Mir geh« es wie dir, Tante Maria , ich halte
Trautes Wesen für unecht — auch ihre Freundlichkeit
zu mir, die ich leider, so sehr ich mich zwinge, nicht
herzlich erwidern kann. Und ich möchte cs doch so gern
Hans-Georgs wegen; er wünscht, daß wir einander
wie Schwestern begegnen."

Frau von Robbingen sah nachdenklich vor sich hin.
Dann sagte sie ernst:

„Natürlich, das wäre auch wünschenswert, da ihr
unter einem Dach leben werdet. Ich bin überzeugt,
daß du nach Kräften Frieden halten wirst."

„Ja , Tante Maria , von meiner Seite soll alles
aescheöen."

Die alte Dame nick.
„Das weiß ich, Kind. Aber dazu gehören zwei.

Es könnte vielleicht der Tag kommen, da du, um >n
Hohenstein den Frieden zu halten, nur einen Ausn
fändest — nämlich, daß du das Feld räumst! Erschr...
nicht, mein Kind — ich weiß, du hängst mit allen Fa¬
sern deines Herzens an Hohenstein, und der Gedanke,
es verlaßen zu müssen, erscheint dir jetzt schrecklich. Aber
es könnte doch sein, daß du eines Tages fort möchtest.
Dann wirst du bei mir eine Heimat und die liebevollste
Ausnahme finden. Deshalb spreche ich jetzt von dieser
Möglichkeit. Wenn sie eintreten sollte, dann kommst
du zu mir als mein liebes Töchterchen, nicht wahr?"

Lori war lies erschüttert. Sie faßte die Hand der
alten Dame und preßte ihre zuckenden Lippen darruä.

„Liebe, gute, teure Tante Maria !" stieß sie erregt
hervor.

Und sie dachte, welch eine Wohltat es sei, wenn
sie die gütige, großherzige Frau schon jetzt bitten
könnte: „Nimm mich mit dir, gleich jetzt, denn ich
fürchte mich namenlos davor, Traute, als Hans-GeorgS
Frau in Hohenstein einziehen zu sehen."

(Fortsetzung folgt.)
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Berliner Briefkurse.
1 holl. Gulde» 1690,8
1 sranz. Franken 197,5
1 schweiz. Franken 816,6

Börsenbericht.
(SCB .) Stuttgart . 23. Juli . Die Lustlosigkeit an

Börse hielt an . Die Kurse gaben erneut nach.
Schlachtvieh-narlt.

(STB .) Stuttgart . 23. Juli . Dem Donnerstagmatkr . ...
Vieh- und Scklachthof waren zugesiihrt: 27 Ochsen (unverkauft
7s. 24 (4) Dullen . 140 (30) Jungbullen . 130 (30) Jungrinder.
32 Kühe, 522 Kälber , 571 Schweine, 13 Sä ;afe. Erlös aus je>
1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen1. Qualität 50—54 (letzter Markt:
52—55), 2. 40—48 (40—50), Bullen 1. 40—50 )50—52). 42
bis 47 (43—48), 3. 37—41 (38—42), Jungrinder 1. 57—50 (58
bis 61) . 2. 45—54 (46—55), 3. 35- 45 (36—45). Kühe 1. 33—42
(34- 42), 2. 20- 30 (21—31), 3. 13—18 (14- 18), Kälber
1. 70—72 (71- 74), 2. 64—68 (66- 60) , 3. 54—62 (56- 63).
Läuse 1. 80—82 (unv .) . Schweine 1. 80—81 (unv.) . 2. 78—70
(uns ) 3. 76—78 (unv.) . 4. 73—75 (unv.) . Sauen 60—70 (un¬
verändert ) Mark . Verlauf des Marlies : Langsam, Ueberstand.

Schweinepreise.
Viberach: MilckMwein - 20—36 Mk. Läufer bis 80 Att . —

Gaildorf : Mlchschweine 32^ 2 Mk. - Tuttlingen : Milch-
schweine 25- 30 Mk. — Ehingen : Milchschweine 25—32 Mark.

Frachtpreise.
(SED ) Stuttgart , 23. Juli . Infolge der ungeklärten Zoll-

Verhältnisse und des guten Erntewetters verkehrt sder Ge-
Ireidemarkt in ruhiger , abwartender Haluny . Die Umsätze er¬
strecken sich augenblicklich aus Deckung des irachsten Bedarfs . Die
Preis - sind unverändert : Weizen 22- 25, Roggen 21- 22, Hafer
17—22, Weizenmehl Nr. 0 50—41. Drstmehl 33- 35. Kleie 12
bis 12,5, Wiesenheu 5.5 bis 6,5, Kleeheu 6—7, drahtaevreqtes
Stroh 4,5—5 Mk., je 100 Kilogramm.

Rätsel- und Aufgaben-Ecke.
Auflösung des Kreuzworträtsels aus gestriger Nummer.
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Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst:

7. Sonntag nach Dreieinigkeit , 26. Juli . V.T. 376. 8 Uhr
Frühpredigt Stadtvikar Braun ; 9.30 Uhr Predigt Pfarrer
Keppler-Stuttgart (Eingangslied Nr . 378: Wie schön leucht' uns
der Morgenstern . Keine Sonntagsfchulc . 1 Uhr Christenlehre
(Töchter 2. Bez.) . Keine Vibelstunde.

Katholischer Gottesdienst:
Sonntag , 26. Juli , 8 Uhr Frühmesse mit Homine ; 0.30 Uhr

Predigt , Amt und Christenlehre ; 2 Uhr Andacht. Montag 8 Uhr

EviteLknft in Bad LiePekM Mittwoch 8.30 Uhr GockM
dienst in Bad Teinach. An Werktagen ist hier die Hk. Messe um
7.15 Uh», Sonntags 6 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengemeiude:
Sonntag , den 26. Juli , vorm. 9.30 Uhr Predigt (Flößer ) ;

11 Uhr Klivdergottesdienst; abends 8 Uhr Jugendbund -Unter -,
Haltungsabend : Mittwoch, 8.16 Uhr Bibel -Gebetstunde. —
Stamncheim : Sonntag , nachm. 1.30 Uhr Gottesdienst; Mitt¬
woch 8.30 Uhr Bibel -Gebetstunde.

Lustige Ecke.
Auch ein Modeopfer

„Was . sehr trägt man sogar schon im Gesicht karrie te Must«
-di « Mode geht doch entschieden zu weit."
„Quatsch, mein«Olle hat mich gestern mit 'nen Reibeisen geschlagen.

Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister wurde am 22. Juli 1925 bei der

Lhampagnrrfirma Georg Ludwig Pfau in Talw ein¬
getragen: Die Jirma lautet jetzt: Psaufekt -Kellerel
Ehampagnerflrma Georg Ludwig Pfau . _

Gechingen.ImpswalzeMM.
Die Slratze Gechingen—Deufringen

wird vom 24. Juli ad mit 2 Straßenwalzen bewakzt und ist
sitr de» allgemeinen Verkehr gesperrt.

De» 22. Juli 1025.
Schulthritzenamt : Schmidt.

Zavelstein.
Herzliche Einladung

zuunser.Konferenz
MsonnlM.dr»r«.Juli,»ach«.7-zW

in der Kirche.
Sie Gemeinschaft.

!Achtung! !Achtung!
Bm Samstag,de»W.3«li dis>». A»g«st stabet dei mir

m ile«S»r>e»ölhühmm
" ""7^ Mz « PrNen7so billig

A : wie es nur mSglich sein kann!
Iednma»«deaätze diese Gelegenheit»»dkommt in Hanse»

möieHWMezitKsrlSilltt.

r Luftkurort Hirsau.
Heute Freitag , eien 24 . Juli

abencks8 bis lv Uhr

liurKonzerl
.nschli.h«..ö r a u z i. >!. , Iv. nü̂ hall«.

Hirsau.
Geschäfts-Eröffnung

und Empfehlung.
Der geehrten Einwohnerschaft von Hirsau und

Umgebung zur gefälligen Kemilnisnahine, daß ich
in meinem Hause

Kiosterhos 56 eine

mech. Schreinerei
errichtet habe.

Es wird mein eifriges Bestreben sein, alle in
mein Jach einschlagcnüen Arbeite» auch Reparaturen
aus's pünktlichste und schnellste ansznsühren.

Hochachtungsvoll

Gustav Siotz,
Schreiner und Treppenmacher.

lim!KM,kMM .IMllM!eI
Lernrut k4r. 167 KIl 1*8281 lälilonärt.ake

empkiebtt: ntet » krtnede , eksxsleillilt « IV a r st-
varea erster tzualitSt, aus 3er öäetrxerei Otto
8ctilsiterer in Oalv unct nimmt kestellungen aut

kiel »«!» entgegen.

Wir suchen sofort

geeignete Person
zum Austräger; uns. Zeitung.

Verlag des „Eairvsr Lagblatt ".

SiiliMiMletiiiir
M« iUrVerxnligungs-
«M unck Oesckäits-
G > Touren
KONkMIstll-stA
Lkilv. Lernsprec>ier64.

MM
VitMhsilij

vorzügi. Qualität,
garant. rein

Pfd . Mb . 2 —
empfiehlt

>K. Otto NW».
Vertreter

zum Besuch der Landwirte
arge» Gehalt »nd Provision
für leichte Reisctätigkeit sofort
SM - gesucht. -M«
Angebote unter L. F . 167 a»
die Geschästsst.de.Bl . erbeten.

Eine ostfriesische

Kalbin
mit 4 Wochen altem

Kuhkalb
sowie einen rittföhigen

ÄWrres
fetzt dem Verkauf aus.
Kreißer Merklingen

Station Weilderstadt.

Beschlag nahmesreie

ZZimmer-
Wohnung

DM- gegen hohen Mietzins

gesucht.
Angebote an die Geschäfts¬

stelle ds. Bl. erbeten.

Einen gebrauchtenGasherd
verkauft. Wer, sagt die
Geschäftsstelle dieses Blatte».

Zu verkaufen ein) 32 Wochen
trächtige, gut gewöhnte, starke

Kusgabenbüchlein
für Schüler

Ernst Nirchherr,
Buchhandlung.

Gelbschcck mit Abstammung»-
Nachweis, Muttertier, gute
Zucht- und Nutzknh, Batcr-
tier, Original Elinmeiitaier.
Johann Georg Rometsch

Altbulach.
2 gußeiserne, 2,15 m lange

Säulen
sind zu verkaufe». Wo, sagt
die Geschäftsstelleds. Bl.
»ew,

!Besuchskarten
kund .Anzeigen
l erhallen Sl « rasch in der

k A.OelschlSger'schen
ß BuchdruckersiLalw

Forstamt Hirsau.

Am Dienstag , den 29.2ul>
1925, vormittags 10 Uhr
im „Waldhorn - in Hirsau
außerdem Echeidholz in
Liitzenhardt au» Kühlmittel
und Langriß (im Kollbachtal)
32 Rm. Nadelholz Ausschuß.

Verein Calw

Neue
^smffeln

10 Pfd , so Pfg.
MW . 7.80 M.

Garben¬
binder

in verjch. Größen

Otto 3ung.
Im Nähen geübte
Na«e»«.MW»

finden lohnende

Heim¬
arbeit

bei

Strickwarenfabrik.

Wehrwolf ^alw^
Vaterläk-ischerAbe«-
L am Samstag , Sen 25 . Juli , Punkt 8 Uhr'
I ! im Saale ckes„Basischen Hofes"
o an äem ä-r
!! Vorsitzende cker Verein . Vater !, verbäncke <

H Herr Alsreä Roth
" spricht über äas Thema:

::„Um Sein ocker Nichtsein!
s ckes ckeutschen Volkes".
L progranlme liegen ab vonnerrtag , äen 23. äs.
5 auf in äsr Suchhanälung Ernst tiirchherr,
4  Baästraste zum Preis « von Mk . 1 , für tliigehörige
L äer vaterlänäischen verbänäe Mk . —.50.

^ ver Reinerlös geht zu Sunsten
ch äer Uriegerhilfe Lalw.

Legt >Vert
suk Ikre Xuncksckakt!

(stsoscbetten knöpko
Lrsvsttvnkslter

unck Klemmen
Locken Kuller
Ltrumpibünäer
^ermelkalter

Linoleuin
unck

Uriolin
für Socken unck tischbelag

Teppiche // Läufer // Vorlagen
Vertretung ck. größten Werke äiesererzeugntss«

Emil S . wickmaier
Vahnhosstraße

'OIOW W8KK
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